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Tofenfafel.

I. -f Sekundarlehrer Johannes Giger.

Von C. Schmid, Chur.'

Ain 15. September 1919 starb M Basel SekundarleMer
Johannes Giger, zu einer Zeit, da der Druck des JaMesberichtes
des Bündnerischen LeMervereMs schon so weit vorgerückt war,
daß eM Nekrolog M Mesen Mcht meM wohl abgenommen
werden konnte. J. Giger war aber unter der bündnerischen
Lehrerschaft so bekannt und zäMte so viele Freunde M deren
ReMen, daß es sich woM rechtfertigt, seMer M unserem Jaln-
buche mit eiMgen Worten dankbarer ErMnerung zu gedenken.

SekundarleMer J. Giger wurde am 10. JuM 1872 hn
sogenannten „Boden", der zur GemeMde Scharans gehört, geboren,
verlebte Mer Me ersten 10 LebensjaMe und besuchte somit 3

JaMe auch Me Scharanser SchMen. Als damals seM Vater starb,
zog Me Familie nach Süs, woselbst Giger dann noch Me letzten
PrimarscMnjaMe verbrachte, um mit 13 Jahren Me SekundarschMe

Thusis zu besuchen; denn allgemein fiel Me ungewöhnliche

Begabung des Knaben auf, der seMe MitschMer spielend
überflügelte.

Zwei SekundarschuljaMe genügten, um dem erst 15 JaMe
alten Knaben im JaMe 1887 den EMtritt in Me DJ. SeniMarklasse

der KantonsschMe zu ermöglichen.
Hier im Seminar zeichnete sich Giger durch eMe

hervorragende Begabung, spezieü fM den LeMerberaf aus: leichte
Auffassung, ausgezeichnetes GedächtMs und große Gewandtheit
im mündlichen AusMueke.

Im Juli 1890 verheß Johannes Giger das SemMar mit dem
Patent erster Klasse und trat im Oktober daraM an der Ober-
sehMe M FMns seine erste Stehe an, woselbst er sieh als
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begeisterter LeMer Me hohe Anerkennung der SchMbehörde, Me

Achtung der Eltern, sowie Me Liebe und Anhänglichkeit semer
SchMer erwarb.

Am 15. Aprü 1892 gab Giger seme Stehe M FMns nach

zweijäMiger erfolgreicher Tätigkeit aM, um frir eM JaM nach

Bergamo und 1893 für eben so lange nach Locamo überzu-
siedeM, um sich gründliche Kenntnisse im ItaheMschen zu
erwerben. In beiden Städten wirkte er mit schönem Erfolg an
PrivatschMen.

Im JuM 1894 qMttierte der regsame junge LeMer seMe
Stehe M Locamo, um m Lausanne an einem Kurs für
Knabenhandarbeit teilzunehmen.

Im Herbst 1894 übernahm Johannes Giger Me Leitung der
SekundarschMe Thusis und fühlte sich Mer überaus glücklich,
nachdem er eMen eigenen Hausstand gegründet hatte. Der Unterricht

an den Sekundarklassen lag Giger außerordentlich gut,
speziell auch M den Fremdsprachen (ItalieMsch und Französisch),
für deren Erlernung er ein ganz besonderes Talent besaß. In
den 2 WMtem M FMns brachte er es auch zu emer ordentlichen

Fertigkeit M der Handhabung des RomaMsehen.

In Thusis schon machte sich Giger M den LehrerkoMerenzen
durch seine SeMagfertigkeit und seme große Belesenheit aM
pädagogischem Gebiete bemerkbar und wußte durch wohldurchdachte

Referate anregend zu wirken.
Im September 1898 übertrug ihm der Kieme Rat des Kantons

Graubünden Me LeMstehe an der ÜbungsschMe am Lehrer-
serMnar M Chm-. Mit Feuereüer widmete er sieh Mer der Arbeit
M der keineswegs leichten, aber, wenn richtig angefaßt und
durchgeführt, erfolgreichen Doppelstellung als LeMer an Primar-
klassen und als MethodikleMer für Me LeMamtskanMdaten M
theoretischer und praktischer Richtung.

In den Mei JaMen seMer Lehrtätigkeit an der ÜbungsschMe

legen schöne Erfolge Zeugnis frir seine hervorragenden
FäMgkeiten ab. Die MusterscMüe blühte, und Me jungen LeMer
gMgen wohl vorbereitet ins Leben hinaus an Mre Erziehungsarbeit.

Gerade sie haben von Mrem eMstigen ÜbungsschuheMer
vieles empfangen, was Mnen später so seM nützlich wurde.
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Die schwere Arbeit an der Musterschule und der Wunsch,
M emer größeren Stadt, die mehr Büdungsgelegenheit als Chur
bietet, wirken zu können, besMnmte Mn, nochmals das
Reisebündel zu schnüren und eine Stehe bei Basel, an der SekundarschMe

in Kleinhüningen, anzunehmen. Im April 1901 siedelte

er dortlün über und weüte daselbst, bis zu seiner Berufung M Me
Stadt selber, wo ihm eMe LeMsteile an der Mädchensekundar-
scMüe im SteMenschulhause überfragen wurde, die er bis am
10. September 1919, dem Tage semer Übersiedelung ins Bürgerspital,

Mnehatte.
Schon von KleMhüMngen aus besuchte J. Giger Vorlesungen

in GescMchte und Fremdsprachen an der UMversität Basel und
vertiefte auf Mesen und andern Gebieten seM Wissen aM das

gewissenhafteste.
Die Basier SeMübehörden hatten Gigers hervorragende LeM-

begabung bald erkannt und schätzten ihn als einen der besten
Lehrer an der MädchensekundarschMe. Anregend und lebenMg
war sein Unterricht, Mteresseweckend und freudebereitencl wie
selten bei einem andern Lehrer. Darum herrschte FrohsMn und
Sonnenschein M seiner Klasse ; mit seltenem Vertrauen blickten
seine Schülerinnen zu Mrem LeMer auf, der sich mit warmer
Anteünahme auch der schwächern, aus weMger mit Glücksgütern
gesegneten Kreisen stammenden annahm und sich um Mr späteres
Fortkommen angelegentlich und Mlfreich interessierte. Johannes
Gigers Kraft erschöpfte sich aber Mcht in der Tätigkeit innerhalb

der vier Wände. Er erteilte auch Unterricht M den
Fremdsprachen an den Repetierschulen der Gememnützigen Gesehschaft

und an der HandelschMe des KaufmänMschen Vereins,
wo man seMe Tätigkeit hochschätzte. Aber seM warmes Herz
trieb Mn, sich auch sozial zu betätigen und spezieü der armen
und notleidenden KMder sich anzunehmen. Infolgedessen wurde
er Mitglied der Lukasstiftung (wohltätige Stiftung zur Beleidung
armer KMder, gegründet zur Erinneruug an das Erdbeben von
Basel, 18. Oktober. Lukastag, 1356) und anderer
Wohlfahrtseinrichtungen.

Jahrelang leitete er FerienkoloMen imd half getreMich an
KMderabenclen mit, hielt zahlreiche Vorträge über alle
möglichen Gebiete, klar erkennend, wie wichtig es ist, che Jugend
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m den ersten Jahren des nachschMpMchtigen Alters zu edler
Beschäftigung und nützlicher Anwendung der Mußezeit
anzuleiten.

Wer J. Giger genauer kannte, war Mcht überrascht zu
vernehmen, daß er sich M Basel nach und nach der sozialdemokratischen

Partei angeschlossen habe. Sein ganzes Wesen war
aM Me Parteinahme für Me Schwachem eingesteht, und er hatte
M dieser HMsicht M seinen jungen JaMen vieles gesehen, ebenso
in der Zeit, da er als HalbjalnieMer den Sommer über M der
Hotelerie etc. anderweitiger Beschäftigung nachgehen mußte.

Ohne nach Amtern zu jagen, wurden Mm solche M Basel,

wo er sich hatte eMbürgem lassen, mehrere übertragen. Die
kirchliche FortscMittspartei wäMte Mn M Me Synode und Me
sozialdemokratische Partei M den Bürgerrat, dessen PräsiMum
er bei seinem Tode bekleidete. Er war auch Mitglied des Waisen-
hausinspektorats. Dem Großen Rate bheb er wohlweislich fern,
ahnend^ wie sehr Me Politik Mn von seMem eigentlichen Berufe
abziehen würde.

So hat SekundarleMer Giger eM vollgerüttelt Maß von Arbeit
geleistet in seinen 47 Lebensjahren und seM PMnd nicht
vergraben.

Im Sommer aber, wenn Me goldene Freüieit der Ferienzeit
winkte, dann zog es um meistens ins Bündnerland, hinauf ins
sonMge FMns mit seinem Waldesrauschen, mit ah seMen Schönheiten

zu Berg und Tal, Mnauf M Me Heimat seMer Frau.
Gewöhnlich kam er mit semern einzigen Sohne, den er so sehr

hebte, aM Umwegen über Paß und Alpenstraße, um Mm Me
Schönheit der Heimat so recht zum BewußtseM zu bringen.

Als Schreiber dieser Zeüen SekundarleMer Giger vor eMem
Jahre wiedersah, erschrak er über dessen Aussehen und sagte
sich : der Mann ist krank. Aber der Bergaufenthalt scliien Wunder
zu wirken. Als wir scMeden, machten wir allerlei Pläne für
das Jahr 1920.

Über den Panixerpaß reiste er Basel zu, Mcht ahnend, daß

er für Mimer vom heiß geliebten Bündnerlande AbscMed
genommen hatte.

Am 9. September war er noch M der SchMe. Sem
gesundheitlicher Zustand zwang Mn aber, am 10. sich ins Bürgerspital
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zu begeben, wo eM schweres Darmleiden Me Vornahme einer
gefährlichen Operation nötig machte, die anscheinend gut gelang,
ihm aber am 15. ganz unerwartet den Tod brachte. Groß war
Me Trauer unter seinen gegenwärtigen und frühem ScliMerinnen,
aufrichtig Me Teünalime der Behörden und Kohegen an dem
herben SeMcksal. Jeder sagte sich: Mit Sekundarlehrer Giger
ist eM ganzer Mann von uns gegangen, eM aufrichtiger Freund
der Jugend und der Annen, eM Muster im Lehrfach. Und wir
sagen : SekundarleMer Giger war eM Schulmann, auf den auch

unser Kanton stolz sein konnte, der dem Lande seiner Geburt
EMe bereitet hat. Er rMie Mi Frieden!

2. -f* Sekundarlehrer Gian Balastèr.

Am 22. Februar starb M St. Moritz an eMer außergewöhnlich
starken Grippe mit Lungen- und Brustfellentzündung SekundarleMer

Gian Balastèr. St. Moritz und das ganze Oberengadin
trauerten um ihn ; denn Gian Balastèr wurde M beispiehos hohem
Maße von ahen, Me Mn kannten, gehebt und geachtet, ja
geradezu vereint. Er hatte Mese Achtung Me gesucht ; er hatte
sie verdient. UngezäMte Tränen wurden dem lieben Menschen
und unvergeßlichen LeMer nachgeweint. Noch nie sah ich den
großen Kurort so still und in tiefer Trauer wie an jenem
Februarsonntag.

Gian Balastèr wurde 1874 geboren. Er entstammte einer
alten EngadMerfamMe aus Zuoz. SeM Vater war der bekannte
romanische Dichter Gian Pitschen Balastèr, eM Mann von echtem
Schrot und Korn, ein typischer EngadMer, sclMcht, eMfach und
ausgestattet mit reichen Gaben des Geistes und des Herzens.
Gian erbte von Mm den Typ des EngaMners : äußerlich M einer
kraftvollen, breitscMüterigen, rassigen Gestalt ; Mnerhch in eMem
scharf bestimmten, zuverlässigen, streng rechtschaffenen und
grundguten Charakter. Freilich war der Weg zu seMern Innern
selbst seinen Freunden Mcht leicht ; doch zuzeiten ging er auf
wie eine Blume und zeigte sem reiches Leben und seM Streben
nach dem Größten und Schönsten. Diese Menschen gleichen in
Wahrheit den Gletscherbergen ihrer HeMiat, zu denen Weg
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